
Der wissenschaftliche Wer 1in den etzten Jahrzehnten den nachtsansprachen VO  =) 1953 un: 1956 das Thema Aaus-Fortschritt führe die
Menschen eichter Aussagen des kirchlichen Lehramtes ührlich behandelt, un ZWar 1n Verbindung mıt der
IT Erkenntnis un! wIıe der Theologie über die mbı- „ZWeıten industriellen Revolution“ un: ıhrem Traum,
Anbetung Gottes. valenz des wissenschaftlichen Ort-
Allgemeine

ıne Sanz Gesellschaft Aaus dem Reichtum der uen

Gebetsmeinung
schrittes autmerksam folgte, kommt Produktionsmöglichkeiten aut wiıssenschaftlicher Grund-

für Oktober 1967 ıcht 1n Versuchung, den Wortlaut der lage formen. Er nahm damals ezug auf die Krise des
Gebetsmeinung Na1ıVv lesen. Er wird Fortschrittsglaubens 1mM Gefolge des Zweıten Weltkriegesauch nıcht eintach 1mM Sınne des Ersten Vatikanums un seiner furchtbaren Verwüstungen. Es WAar wenıgeıne Anwendung Jjener berühmten Stelle 1m Römerbriet Jahre nach der Erprobung der Wasserstoffbomben

des Apostels Paulus ( 20) denken, wonach „Gott, aller einem Zeıtpunkt, als och nıcht jenes atomare att oder
Dıinge rsprung un Zıel, mMi1it dem natürlichen Licht der die „Plexiglaskuppel“ sichtbar WAafr, VO  - deren Möglıch-menschlichen Vernunft AaUuUsSs den geschaffenen Dıngen sicher keiten für die Entwicklung eıiner nıcht militärisch VeOeT-
erkannt werden annn  « (vgl De: Verbum, Abschnitt 6), pflichteten Systemwissenschaft Wolf Häifele uUuver-
infolgedessen auch AaUusSs dem unabsehbar sich mehrenden siıchtlich auf dem 13 Deutschen Evangelischen Kıirchen-
Wıssen des Menschen VO  3 den Geheimnissen dieser Welt Lag gesprochen hat (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,oder Sar Aaus der VO Menschen umgeschaffenen Natur, 378) Es WAar 1ne Übergangsphase gröfßter Ungewilß-die weıthin se1ne eigene Schöpfung ISt. Ware die Erkennt- heiten, die den apst prophetischen Warnungen her-
N1S Gottes un se1ne Anbetung sıcher, ware  SA aum austorderte.
notwendig, die Kırche dafür beten lassen. Zum Dennoch Zing Aaus VO  - der prinzipiellen Ofenheit der
Mifßverständnis der Gebetsmeinung annn das Wörtchen Kırche für den Nutzen der Naturwissenschaften. Sıe
„leichter  CC (facılius) verleiten, das 1n dem verbreiteten selen sıch eın echter Weg ZUuUr natürlichen Gottes-
deutschen Wortlaut nıcht mi1ıt übersetzt worden ISt, viel- erkenntnis, ebenso sel die Technik eın Weg ZUr Erfüllungleicht MI1t Absicht. Denn fast alle mafßgeblichen kirch- des Schöpfungsauftrages un eiıner menschlicheren
lichen Stimmen, auch die AaUusS der Okumene (vgl uer- Welt Diıesen Gedanken hat zehn Jahre spater die
dings Jacques Ellul über: 95  WE siıttlichen un politischen Pastoralkonstitution Gaudıium el Sspes aufgegriffen, aber
Konsequenzen der technischen Revolution“, 1n: „Con- S1e hat nıcht 1ın gleicher Harte die iırrıge Lebens-
cıliıum“, Juni/Juli 196/7, 476 E: siınd sıch darin ein1g, auffassung Stellung M  INMECN, die 1US X11 dem
daß der wıssenschaftliche Fortschritt die Gotteserkenntnis Begrift „technischer Geist“ zusammentaßte: einen
1n der Praxıs keineswegs erleichtert, sondern eher C1I-
schwert.

tast relig1iösen Glauben den technischen Fortschritt
un seine angebliche Verwandtschaft ZUur biblischen
Eschatologie. In diesem Unterschied der Beurteilung einesProphetische Wamungen inzwischen weıterentwickelten Phänomens drückt sıch die

Dafür gibt VOTLT allem 7wel Gründe. Erstens siınd — zunehmende Erfahrung der Kırche AuUS, da{fß die 7zweıte
derne Wiıssenschaft un: Technologie verschwistert, beide industrielle Revolution mMI1It ihrer damals kaum begon-gleichsam Kinder desselben Vaters,; verflochten miıt dem nen Automatıion un den noch ıcht erprobten Daten-
Kriegspotential der Weltmächte bzw. ıhrer Rüstungs- verarbeitungsmaschinen ZUuUr elektronischen Steuerung der
industrien, die viele NEUE Erkenntnisse provozıeren un: Arbeitsprozesse wıe ZUur wissenschaftlichen Voraus-
verwerten. Schon allein diese anscheinend unlösbare Ver- planung auf weıte Sıcht unabwendbar geworden sınd,
koppelung des wissenschaftlichen Fortschritts miı1t dem den Anforderungen einer sıch rapıde vermehrenden
Kampf die politische Weltherrschaft widerspricht Weltbevölkerung annähernd gerecht werden. Man
einem naıven Verständnis der Gebetsmeinung. Zweitens weiß heute, daß INa  - diese Entwicklung, die die
Lut die Verknüpfung des Wettstreıites der Atom- Christenheit zusammenführt un: gemeiınsamen Ent-
yıiganten mıiıt den einander ENTZEZENgESELIZLEN sozialen scheidungen nötıgt, nıcht MI1t moraltheologischen Kontra-
Ideologien: 1er angeblich Freiheit un Menschen- posıtionen oder durch Verurteilung VO  e „Irrlehren“ auf-
würde, oft 1ın Mesalliance mıiıt den etablierten Christen- kommen kann, die Integrität der menschlichen Natur
tümern, dort marxiıstische Revolution, Staatskapitalis- bewahren, die 1US X durch den technischen Geıst
1L11US un mıiılıtanter Atheismus. Da 1U  w die Gebets- sah (vgl die Zusammenstellung In: 1USs C:
meınung ihren „Sıtz 1mM Leben“ 1n dem VO Zweiten „Von der Einheit der elt“, Kapitel I 423 —— 76
Vatikanum eröftneten Gespräch mıiıt dem Atheismus hat, Herder-Bücherei Nr 8
mu{fß INa  ; sıch dessen eriınnern, die Fortschritte
der Wıssenschaft se1it dem Fall Galılei 1n Gegensatz Zzu 1SiE Unheil ım Verzugs
kirchlichen Gottesglauben un: aut die Bahn des Wo gebetet werden soll, esteht Getahr! Be1 aller
Atheismus, der eugnung des gegebenen christlichen katholischen Ofenheit tür den Fortschritt VO  3 Wıssen-
Gottesbildes miıt seiınen soz1alen Leitbildern einer die schaft un Technik, die 1n der tradıtionellen Heilsonto-
Menschenrechte vielfach mıilßßachtenden Gesellschaft SC- Jogie begründet 1St, kann nıcht übersehen werden, da{fß
drängt worden sind. Diese Zusammenhänge sind hin- die lehramtlichen Positionen Pıus XII auch eın Element
länglich bekannt un wurden VO  $ der Pastoralkonstitu- soz1ıaler „Romantık“ enthalten oder, W1e ökumenische
t10on Gaudıium et Spes (Abschnitt 19) dargelegt, nıcht Beobachter o der Pastoralkonstitution Gaudium el
ohne verschweigen, daß auch die Christen „einen Sspes vorwerfen, iıne Verkennung der sachlichen Eıgen-erheblichen Anteıl dieser Entstehung des Atheismus ständigkeit der Wiıssenschaft un ıhrer Probleme, die
haben Um den richtigen Sınn der Gebetsmeinung nıcht eindeutig auf ıne vorgegebene Natur des Menschen
erfassen, 1St ratsam, die verschiedenen Akzente des testgelegt werden könnten, das zrofße Thema der heutigenkirchlichen Lehramtes 1ın der Beurteilung der modernen Diskussion. In der Sicht Pıus UT sınd der „technische
Wıssenschaft bedenken. Geist“ un: der weltanschaulich aufgebauschte Ort-

Zum erstenmal hat apst 1US XL 1in seınen Weıih- schrittsglaube tradıitionsfeindlich. Sıe schreiben dem Men-
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schen die Funktion eines Schöpfers Z die ıhm ıcht SC- behalte, durch eın energıisches Bemühen, VOTL allem iın der
bühre, weıl sS1e die Unbegrenztheit menschlicher Mög- Einführung über „die Sıtuation des Menschen iın der
lichkeiten glauben, zuweılen Oßa 1m Banne eines teleo- heutigen lt“ (4—10), auch 1m Kapıtel über „die rich-
logischen Optimısmus, der die Evolution der Wıssen- tıge Förderung des kulturellen Fortschritts“ (54—57),schaften in 1NSs sieht miıt dem Christusgeschehen, das 1in den tiefgehenden rapıden Veränderungen mit ihrer wirk-
dem 5SOß. „Punkt mega  C oıpfelt (so auch Gaudıium et lıch soz1alen un kulturellen Umgestaltung durch Natur-
SspeS, Abschnitt 45) Diese Sıcht hielt der verstorbene wıssenschaft und Technik gerecht werden: „Diese
apst für heillos, da S1Ee das unwandelbare Wesen des posıtıv-wissenschaftliche Einstellung Z1Dt der Kultur und
Menschen pervertiere, verfremde un: den Weg ZU dem Denken des Menschen ein Gepräge gegenüberew1gen Ziel verschließe. Die produzierende Gesellscha f} rüheren Zeıten.“ Die Technik formt das Antlıtz der
wurde die Stelle Gottes ZESETZLT, die Produktion wurde Erde u der Geıist des Menschen weıtet seiıne Herrschaft
ZUuU Götzen, der Mensch ZU Sklaven einer automatı- aus „50 vollzieht die Menschheit einen Übergang VO  —
sıerten Wunderwelt mıt den bekannten Schäden, die einem mehr statischen Verständnis der Ordnung der
WSCGHE Psychotherapeuten vielseitig beschäftigen. Der Gesamtwirklichkeit eiınem mehr dynamischen un:
„Kult des Lebensstandards“ schalte Gott Aaus un mache evolutiven Verständnis.“ ber die Folge 1St ıne LICUC
den Menschen unfähig ZU Heilsglauben, Ja zerstore denkbar gyrofße Komplexheit der Probleme, die wıederum
das Ebenbild Gottes. nach „ HEUCH Analysen und Synthesen“ ruft Immerhin!
twa 1ın diesem Geıiste wurde noch VOTL Begiınn des Dıa- Die posıtıven Ansätze einer „Sozıalısation“ der Mensch-
logs zwıschen Kırche un: Welt auf dem Zweiten Vatı- heıit werden ebenso erkannt wIıe der Mangel einer eNTL-
kanum eın Sonderheft „Lebendiges Zeugnis“ unı sprechenden Reifung der Person, auch die Folgen für den
über „Der Mensch ın der technisierten lt“ gestaltet. In Glauben: der „geschärfte kritische Sınn Ääutert das relı-
den damals recht modern wirkenden Beıträgen wird nıcht z1Öse Leben VO  - einem magıschen Weltverständnis mi1t
auf den Ma{(stab der kirchlichen Heilsmetaphysik VOCI- abergläubischen Elementen“ un „NÖtıgt einer mehr
zıchtet, dem die Welt entsprechen habe In den sieben personalen Glaubensentscheidung, da{fß nıcht wenıgeLeıtsätzen VO  — Bischof Joseph Höftner, Münster, über einer lebendigeren Gotteserfahrung kommen“. Hıer 1St
„Der techniısche Fortschritt un das eıl des Menschen“ ohl die Quelle der Gebetsmeinung. ber dann heißt E
(S 30—50 bildet die Mıtte ine Umschreibung des „vler- „Andererseits geben breite Volksmassen das relig1ösetachen Unheıils“, das den Menschen 1m technischen eit- Leben praktısch auf Anders als iın früheren Zeiten 1st
alter edroht: „Der Abfall VO  - der siıttlichen Ordnung die Leugnung Gottes keine Ausnahme un: keine
macht die Technik ZU Feınd des Menschen“ (S 47) Sache 11Ur des Einzelnen“ (7) In langen Abschnitten
Ehe INa  w} sıch entschließt, in den Fortschrittsoptimismus werden die „Störungen des Gleichgewichts“ 1in den Men-
gewlsser Partıen VO  $ Gaudium et Sspes einzustiımmen, die schen W1e iıhren Ordnungen beschrieben, aber obsiegt
Ja schon ın den Diskussionen des Konzzıils beanstandet un: der Glaube der Kırche: „dafß in ıhrem Herrn un
korrigiert wurden, ware ohl geraten, die düsteren eıister der Schlüssel, der Miıttelpunkt un das Ziel der
Perspektiven der Enzyklika Pauls VI Populorum DTO- aNzCNn Menschengeschichte gegeben 1St Es wırd erklärt,
ZrESSLO über die künftige Evolution der Völker da{ß der heutige Fortschritt der Naturwissenschaft und

bedenken. Sıe wirken heute glaubwürdiger, da ıne Technik, die mıiıt iıhren Methoden nıcht den innersten
VO  e} ihnen mıiıt den Ausbrüchen der „schwarzen Seinsgründen vordringen können, einen Ägnost1zısmusRevolution“ ın den USA bereits ernstie Wirklichkeit wird. begünstige (Abschnitt f vgl dazu 1n „Concıliıum“
Die auf Perfektion angelegte Wohlstands- un Überfluß- O., 500 Norbert Schifters: „Anfragen der
gesellschaft der technischen Zivilıisation schaflt Probleme Physik die Theologie“).unheilvollsten Ausmaßes, WEn auch verfehlt ware,

Das Absurdeihre wıssenschaftliche Bewältigung für unmöglich hal-
ten un voreılig 1n eschatologische Perspektiven USZU- Vom ea Erkennen Gottes durch die Wıssenschaftbrechen, ehe alles worden ISt, die Wıirklichkeit 1St aum die ede Die Gebetsmeinung steht allein aufdurch Tatsachenanalysen erkunden, S1e durch Glauben und einahe die Einsicht iın die gefähr-Prinzipien Aaus einer vortechnischen Zivilisation INnOTra- iıche Ambivalenz der wıssenschaftlich-technischen Zivilıi-lisıeren. Allerdings bleibt die andere Tatsache Z sat1on. Waären die Analysen weitergeführt worden,gemeiınsamen Leidwesen der Moraltheologen W1e der hätte INAan die NZ: Größe der Getahr beschworen, wıeTechnologen bestehen: der Schöpfer-Mensch 1St unvoll- etwa Visser f ooft auf die Notwendigkeit einerkommen, unzuverlässig, ungerecht, verblendet un bei- globalen Koordination und Solidarität der Wıssenschaf-nahe hoffnungslos borniert, wıe zuletzt C}  e} klugen Be- ten hinwıes, überleben, oder W1€E Max Engel-obachtern auf der Genter Weltkonferenz „Kırche un: INann 1n seiner übersichtigen Studie „ Wıssenschaft alsGesellschaft“ testgestellt wurde. Die menschliche Natur Verantwortung“. Das „Absurde“ lauert hinter den unzu-1St doch wohl, katholisch reden, Aars verwundet, jeden- sammenhängenden wiıssenschaftlichen Erkenntnisprozes-talls sehr 1e] mehr, als 1NiseTre tradıtionelle, keineswegs SCH, weıl eın Sınnzusammenhang mehr erkennbar wiıird
Banz biblische Anthropologie 1mM Interesse eines billigen (vgl „ Wort und Wahrheit“, März 196/, 169 Tech-
Moralismus un einer reduzierten Beichtmoral wahr-
haben 1l

nısche Intelligenz 1m Dıienste eiınes mM „UÜUberich-
Gewissens“ se1 1im Augenblick die gyröfßte Geftahr. Das
Problem lıegt also nıcht eigentlich 1mM wıissenschaftlichenWandel der Wırklichkeit wohin ® Fortschritt, sondern 1ın der noch nıcht erreichten Gewıi1s-

Dıie mehrfach erwähnte Pastoralkonstitution des senhaftigkeit und Selbstbegrenzung der technischen Eli-
Zweiten Vatikanums unterscheidet sıch VO  w} der prophe- ten, den VOIN Menschen selbst geforderten Fortschritt
tıschen Warnung Pıus CLE VOLr der Hybris des wıssen- eisten (Ellul), oder ın der „Verweigerung der Mıt-
schaftlichen Fortschritts, unbeschadet traditioneller Vor- wirkung“ realistischen Vollzug der Gottesherrschaft
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S da{fß die ganze Missionstätigkeit auf die unmiıttelbareiın dieser Welt der Technomanıie. Diese Verweigerung 1St
die eigentliche Sünde die Evolution (Heımo olch Evangelısation un: die Bekehrung des einzelnen AaUuUS-

„Sünde 1in evolutiver Welt“ 1n: „Concıliıum“ aaı ©: gerichtet WAar un: die gemeinschaftlichen Omente dabei
vernachlässigt wurden.468) Damıt 1St der Punkt getroffen, den die Gebets-

meiınung angeht. Es 1St ıcht christlich un nıcht katho- Das hıng ıcht 1L1Ur miıt dem vielgescholtenen un doch
lisch, VOTLT dem „Absurden“ in dieser Welt die ugen notwendiıgen Pıoniergeist der i1ssıonare Z  INMECN, die

mMIt je] Empirıismus un: ohne el Bedacht auf den Aus-verschließen. lle Bıtten des Vaterunsers sind darauf g-
richtet! Der wissenschaftliche Fortschritt erleichtert die bau der kirchlichen Infrastrukturen ans Werk yingen, die
Erkenntnis un Anbetung Gottes ohl erst durch die ;h: stärker autf Massenbekehrungen abzielten als auf den
begleitenden Erschütterungen, Katastrophen un: Ängste, Autbau selbständiger un 1n sıch lebensfähiger Gemein-
Phänomene, die der Apostel Paulus als „Zorn Gottes“ schaften. Diese Haltung hatte durchaus tiefere Wurzeln
gedeutet hätte (Röm R 18 ft.) Sıe lehren, nach Gott fra- 1mMm kirchlichen Selbstverständnis. i1ne Kırche, die siıch 1n
ZCNH, zumal die Philosophen keine Antwort wissen, falls eiınem sehr exklusivistischen Sınne als die alleinselig-
das verkündete Evangelıum die konkrete Not der rage machende bekannte, die dazu neı1gte, das „Außerhalb der
richtig beantwortet. Kiırche eın Heil“ möglıchst wörtlich un ohne die NOL-

wendigen Differenzierungen verstehen un danach
handeln, un: die schließlich das erlangende eil 1n

Für die Bildung Dıie Missionsgebetsmeinungen dieses einer gewıssen Einseitigkeit VO ODUS her
christlicher Jahres sind tast durchwegs Anliegen interpretierte, sah die Notwendigkeit vollausgebildeterGemeinden In den oder Postulaten des Missionsdekrets Gemeinden mit einheimischen Priestern un durch ıhrMissionsländern.
Missions- des Zweıten Vatikanıschen Konzils christliches Zeugni1s selbsttätigen un nıcht 1Ur 1n Gehor-
gebetsmeinung gewidmet. Man darf darin ohl ıcht Sa gläubigen Laıen nıcht deutlich, w1e WIr S1e heute
für Oktober 1967 anderen gesellschaftlichen, politischen un ekklesio-NUur die besondere orge der Kirche
die Zukunft der Mıiıssionen 1n einem für S1e w1e für das logischen Voraussetzungen sehen. Dafür fehlte nıcht 1Ur

miıssionarische Bewußtsein un Verantwortungsgefühl oft die notwendige Einsicht bei den ın der Miıssıon tätıgen
Geistlichen un: den für die Missionsleitung Verantwort-der Gesamtkirche besonders kritischen Augenblick sehen.

Es zeıgt sıch darin auch ihre Bereitschaft Retorm un lichen. Es ehlten dafür auch die notwendigen Modelle 1n
Erneuerung, überalterte Strukturen, die den Bedürf- der Gesamtkirche. Da das notwendige Verständnıis für
nıssen un: Verpflichtungen der Jungen Kirchen ıcht mehr d16 aktive Rolle der Gläubigen in der Gesamtkirche nıcht

entwickelt War un: kirchliche Strukturen mi1t den AÄAmts-gerecht werden, das Missionswer. der Kırche behin-
dern drohen lle Missıionsintentionen dieses Jahres strukturen gleichgesetzt wurden, fehlten auch 1in den
weılisen diese erneuernde Tendenz auf un: bilden eın Missionsländern die Voraussetzungen für die volle Ver-
besonders sichtbares Zeichen für die Bereitschaft der wirklichung der sozialen Dımension der Kiıirche Hınzu
Kirche ZUr Rückkehr ıhrem biblischen rsprung un kam noch der westlichem Überlegenheitsgefühl ent-

zugleich ZUr Einwurzelung 1n die Probleme un Ver- springende Zweıtel der Fähigkeit der Einheimischen,
selbständige Verantwortung 1n der Kirche über-aänderungen der Gegenwart, W 1€e S1e 1n den Missionslän-

dern aufgegeben sind. nehmen.

Fın zentrales Problem Versäummnisse werden sıchtbar
Waren aber die bisherigen Intentionen auf Teilaspekte Daß diese Tatsachen, die heute VO  e 1emandem geleug-
der 1ssıon oder auf VO Missionsdekret behandelte nNnet werden, Ursache vieler Fehlentwicklungen un: mıiıt
Sonderprobleme gerichtet auf die Ausbildung der ein Grund für das heutige kirchliche Ungenügen 1n den
Miıssionare (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 54f£.), Missionsländern sınd, ann aum bestritten werden. Dıie
auf die Ausbildung der Katechisten ebd 102 E auf christliche Botschaft wurde in kolonialen Formen und 1in
die Vertiefung un: Erneuerung des Katechumenats (ebd. spirıtuell verengten Gestalten ın die Mıssıon

bezieht siıch die Gebetsintention für den Man verstand die Kirche sehr als Heilsanstalt für
Monat Oktober auf£ den Kern missionarıischen Lebens: individuelle Seelenrettung un: zuwen1g als erneuerndes
aut die Bıldung christlicher Gemeinden. Global SCSPIO- Ferment der Gesellschaft. Der geringe Priesternach-
chen 1St dieses Anliegen miıt der kirchlichen Missionstätig- wuchs 1ın den Miıssıionen 1St ıne der Erscheinungen, dıe
eIit überhaupt identisch: denn die Bildung christlicher auch (nıcht nur) darauf zurückzuführen ist, aber keines-
Gemeinden 1in den niıchtchristlichen Ländern 1St zugleich WCSS die einz1ıge und vielleicht nıcht einmal die folgen-
usgangs- un: Zielpunkt der 1SS10nN. Von der Ex1- schwerste. Wenn die Kirche heute in den jungen unab-

VO  3 ın sıch lebensfähigen Gemeıinden, die alle hängıigen Staaten Asıens und Afrıkas ımmer noch als eın
Eigenschaften einer Ortskirche tragen un: die die Krätte Instrument der Kolonisation VO  3 den Einheimischen
un Energıien für ein auf die Umwelt ausstrahlendes mißverstanden wird, Mag das nıcht 1LLULr der einselt1g
cQristliches Bewußtsein un Handeln celbst reproduzie- westlichen Praägung der Kirche zuzuschreiben se1nN, SO11-

LCI), hängt die Zukunft der Kirche 1N den Missi0ons- ern einem Teıl auch der Unfähigkeit der einheim1-
äandern 1b schen Bevölkerung un: iıhrer politischen Führung, die
ber sieht iNna  e näher hın, 1St mi1t der Oktobergebets- eigenen renzen richtig einzuschätzen. Es kommt Ja iıcht
meınung doch Spezifisches gemeınt, das seiıne Wur- selten VOT, dafß politische Führer 1ın den Mıssıonen, VOLr
zeln 1n der ekklesiologischen Neuorientierung des Kon- allem 1n den ausländischen Miıssıonaren, einen wiıllkom-
115 hat, VOT allem 1n der Lehre der Konstitution Lumen en Sündenbock für den eıgenen Mangel Umsicht
gentium über das olk Gottes un: über die Stellung der un: politischer Klugheıit sehen, W1e erst Jüngst wieder-
Laıen ın der Kirche Missionsgeschichtlich gesehen, Wr in Gu1lnea geschehen 1sSt (vgl Herder-Korrespondenz
Jange Zeıt, Ja bıs 1n die Jüngste Gegenwart herein doch ds Jhg., 316) ber die Kirche tragt heute Mıtverant-
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